Saber Rider and the Star Sheriffs

Folge 20: Die Highlander
Vorspann

Introtext:
"Diesmal machen die Schergen des Bösen vor nichts Halt, nicht einmal vor Saber Riders Heimat, den Highlands. Saber Rider glaubt Gespenster zu sehen und leistet mit Hilfe seines treuen Freundes Widerstand. Aber wird es ihm gelingen, seine Eltern von den Outridern zu befreien? Oder wird es der letzte Einsatz werden von Saber Rider und den Star Sheriffs?"
Szene 1: Ramrod schwebt im Orbit eines Planeten.
Saber aus dem Off:
„Wir befanden uns auf einer wichtigen Mission im Neuen Grenzland, 


jedoch war ich mit meinen Gedanken ganz woanders – bei meinen 


Eltern in den Highlands.“

Colt:
„Wir empfangen einen Notruf!“

Saber:
„Eigenartig! Sie senden auf einer ungewöhnlichen Frequenz.“

April:
„Wer könnte das wohl sein?“

Saber:
„Meine Eltern!“

Edward:
„Mein Sohn! Schreckliches geht in den Highlands vor, wir brauchen deine 

Hilfe!“

Saber:
„Um Gottes Willen, was ist denn passiert? Seid ihr in Gefahr?“

Edward:
„Ja, mein Sohn.“

Die Verbindung bricht ab.

Saber:
„Verdammt, was ist denn jetzt schon wieder los? Frequenzstörungen!“

April:
„Ich kann keine Signale mehr empfangen. Vielleicht haben die elenden Outrider mal 
wieder ihre Finger im Hypercom-Netz.“
Fireball:
„Was meinst du, Saber, sollen wir der Sache mal nachgehen?“

Colt:
„Ich verständige das Kavallerie-Oberkommando und teile ihnen mit, dass wir in 
Richtung Highlands unterwegs sind.“

Saber:
„Nein, Freunde, mir ist es lieber, wenn ihr hier die Stellung haltet. Ich werde mich 
selbst darum kümmern.“

Fireball:
„Das kannst du doch nicht machen! Das ist viel zu gefährlich!“

Saber:
„Wir haben einen offiziellen Auftrag in diesem Sternensystem.“

Colt:
„Ein anderes Schiff kann die Patrouille übernehmen.“

Saber:
„Ich habe mich bereits entschlossen. Bis bald!“


„April, du übernimmst inzwischen das Kommando.“


„Steed! Ab Richtung Highlands!“

Colt:
„Naaa, wohin des Wegs, Süße?“

April:
„Äh…nirgendwohin.“

Colt:
„Aber nicht etwa zu den Highlands?“

April:
„Er braucht doch Unterstützung.“

Colt:
„Ja, da is’ was Wahres dran. Na, Partner, schieß los, was denkst du darüber?“

Fireball:
„Wenn du abhaust, muss ich’s unserem Vorgesetzten melden, andererseits, 

wenn ich’s deinem Vater erkläre, wird er’s sicher verstehen, so wie ich den 

alten Haudegen kenne.“

April:
„Danke, Kumpels, ich halt’ euch auf dem Laufenden.“

Fireball:
„Ich hoffe, die Dudelsackpfeifen machen sie nicht ganz verrückt.“
Colt:
„Tja, das kannst du laut sagen.“

Saber kommt an seinem Heimatschloss an, dicht gefolgt von April auf Nova.

April:
„Wo ist der Bengel hin?“

Saber:
„Hier bin ich!“

April erschrickt. 

April:
„Saber Rider! Ich war doch sehr vorsichtig. Woher wusstest du, dass ich dir folge?“

Saber:
„Tja, du hättest mir aber nicht folgen dürfen.“

April:
„Das bin ich auch nicht, sondern Nova. Sie hatte Sehnsucht nach Steed, dem alten 
Schlachtross.“

Saber:
„Hm.“


„Machen wir die große Lande, Steed.“

April:
„Langsam, Nova.“

Saber:
„Manche Leute hier besitzen richtige Luxusschlösser, aber das hier ist mein Zuhause.“

April:
„Ganz schön alt, die Bude.“

Saber:
„Jo.“

April:
„Wie willst du die Sache angehen?“

Saber:
„Also, ich bevorzuge die Methode ‚Rin-und-sehen-was-drin-ist’.“

April:
„Ach, toll.“

Saber:
„Aber halte deine zauberhaften Blinkerchen offen, wir müssen auf alles gefasst sein.“

April:
„Alles klaro, Chef. Ich hoffe nur, dass es deiner Familie gut geht.“

Die beiden erschrecken, als sich die Tür öffnet. Sabers Vater kommt heraus.

Edward:
„Ich bin froh, dich wiederzusehen.“

Saber:
„Vater, bist du es wirklich?“

Edward:
„Natürlich, mein Junge. Es tut mir leid wegen diesen albernen Notrufs, es war 

nur ein dummes Missverständnis. Wir hörten Geräusche draußen und waren 

beunruhigt. Dabei war es nur der Hund.“
Saber:
„Da bin ich aber froh.“

***Szenenblende***
Szene 2: Im Schloss beim Abendessen. Sie sitzen an einer riesigen Tafel.
Mary:
„Mein Sohn, mir ist dieser Hilferuf noch immer peinlich. In Wirklichkeit war es meine 
Schuld. Ich machte mir grundlos Sorgen.“

Edward:
„Ist ja schon gut, Mary, wir haben bereits ausführlich darüber diskutiert. Mein 

Junge, wir sind wirklich froh, dich wiederzusehen.“

Mary:
„Ach, du weißt gar nicht, wie ich dich vermisst habe. Vielleicht war das der wahre 
Grund für den Notruf, nur ein Vorwand, dich zu sehen. Ich hoffe, du vergibst mir.“

April:
„Natürlich, Mrs Rider. Es ist bestimmt nicht leicht für Sie zu wissen, dass ihr Sohn 
ständig im Neuen Grenzland unterwegs ist, bei all den Gefahren, die dort lauern. Das 
verstehen wir, nicht wahr, Saber Rider?“

Saber:
„Was? Tut mir leid, ich war mit meinen Gedanken ganz woanders, sorry.“
Edward:
„Hm.“

Mary:
„Hm.“

April:
„Was ist los mit dir, Saber? Deine Eltern versuchen mit dir zu reden, aber du scheinst 
mit deinen Gedanken im Weltraum zu sein. Kannst du nicht mal abschalten?“

Mary:
„Ist schon gut, meine Liebe. Er ist sicher sehr müde.“

Edward:
„Natürlich ist er das. Wir werden jetzt was essen und dann ab in die Heia-

Popeia.“

Saber:
‚Irgendwas ist hier faul. Aber ich weiß nicht, was es ist.’
April:
‚Fühlt er auch, dass hier irgendwas nicht stimmt?’

Saber:
„Fiel soeben das magische Wort ‚Essen’? Ich habe einen furchtbaren Hunger!“

Sabers Eltern sind erleichtert, April zwinkert Saber zu. 
Nach dem Essen, mittlerweile ist es Nacht.

Saber:
„Das war ein exzellentes Dinner.“


„Ah! Soll ich dir deinen Dudelsack bringen, Vater? Er ist berühmt für sein Dudeldö, 
du weißt, was ich meine.“


„Ich bin sicher, April würde dich gern spielen hören, Vater.“

Edward:
„Ahhm…“

April:
„Hach, ich hab das Feuer angemacht, aber es ist immer noch kalt. Ich werd’ noch was 
nachlegen.“

Mary:
„Warte! Wer hat dir erlaubt, ein Feuer anzumachen? Gib her!“

Wütend entreißt sie April den Holzscheit und wird dann wieder freundlich.
Mary:
„Ach, ich meine, es ist doch schon reichlich warm, meine Liebe. Vielleicht sollten wir 
das Feuer überhaupt ausmachen.“
April:
„Natürlich. Ich wollte mich nicht aufdrängen. Tut mir sehr leid.“

Edward:
„Ich möchte jetzt nicht Dudelsack spielen, besonders nicht nach dem Essen.“

Saber:
‚Ich erinnere mich, dass er am Liebsten nach dem Essen gespielt hat.’

„Verrat’ mir doch bitte, seit wann ihr eure Räume so verdunkelt, Vater.“

Edward:
„Warum geht ihr beide jetzt nicht schlafen? Eure Betten sind bereits gemacht.“

Saber:
„Ja, warum nicht.“

Saber und April folgen dem Vorschlag.

April:
„Warum bleibst du stehen?“

Saber:
„Das da draußen ist mein Hund, ich erkenne ihn an seinem Bellen.“

April:
„Und wo ist der Lumpi?“

Saber:
„Also das mit dem Lumpi lass ihn lieber nicht hören. Gewöhnlich begrüßt er mich als 
ersten und weicht mir nicht mehr von der Seite. Merkwürdig. Als hätte er vor 
irgendwas Angst.“
Das Bellen wird lauter und heftiger. Saber rennt zu ihm.

Saber:
„Das ist Scotty! Komm mit!“

Draußen halten die beiden an, da kommt der Hund auch schon angerannt.

April:
„Okay, Lumpi nehm ich zurück. 

Saber:
„Scotty, da bist du ja, mein Junge! Brav! Braver Junge!“ 


Saber lacht, als Scotty ihn ableckt.


„Hallo.“

Edward erscheint, er ist bewaffnet.

Edward:
„Oh, was macht ihr denn hier draußen? Ich dachte, ihr seid schon im Bett.“



„Ein liebes Hündchen.“

Scotty knurrt und bellt Edward an, als dieser ihn streicheln will. Er hätte Edward auch angefallen, hätte Saber ihn nicht zurückgehalten.

Saber:
„Scotty!“


„Wahrscheinlich bellt er wegen deinem Blaster. Warum schleppst du das Ding 
eigentlich mit dir rum?“

Edward:
„Ich glaubte, hier draußen wäre ein Wolf. Aber vermutlich war es nur der 

Hund.“




„Nun ist es aber genug! Verschwinde, Scotty!“

In dem Moment zieht die Wolke von dem Vollmond weg und Edward hebt geblendet die Hand vor seine Augen.
Edward:
„Das Licht ist so hell, ich kann nicht draußen bleiben, ich muss wieder rein.“

Saber:
‚Irgendwas ist hier faul.’
April: 
‚Da stimmt was nicht!’

Scotty kommt wieder und Saber geht in die Hocke, um ihn zu streicheln. 

Saber:
„Ist ja schon gut, Scotty, alles in Ordnung.“

Saber liegt auf seinem Bett, sein Schwert lehnt neben dem Kamin, in dem ein Feuer brennt. 

Plötzlich bellt Scotty und kommt unter Sabers Bett hervor. 
Saber:
„Scotty, warum bellst du denn jetzt schon wieder? 

Die Ritterrüstung in Zimmer macht sich selbständig und greift Saber an. Der kann gerade so ausweichen, bevor er zerteilt wird und schnappt sich sein Schwert, das ihm aber gleich schon wieder aus der Hand geschlagen wird. Scotty verbeißt sich im Fuß der Rüstung und versucht ihn aufzuhalten. Saber greift nach einem brennenden Holzscheit im Kamin. Mit diesem gelingt es ihm, den Ritter unschädlich zu machen; die Rüstung fällt in sich zusammen.
Saber:
„Mein Gott, April! Sie ist ganz alleine!“

Heldenhaft rennt er zu ihrem Zimmer und klopft an – wie es sich für einen Edelmann gehört.

Saber:
„April!“

Die Tür ist verschlossen, also muss Saber sie mit aller Gewalt aufbrechen, indem er dagegen rennt. Es gelingt. Die Lampe über Aprils Bett schwankt bedrohlich und ist kurz vorm Herunterfallen. April wacht gerade auf und bemerkt das nicht. Gerade rechtzeitig zieht Saber seine Kollegin vom Bett herunter, bevor sie getroffen wird. 

April:
„Oh! Saber Rider, du hast mir das Leben gerettet.“

Saber:
„Zum Schmusen kommen wir später.“

April:
„Warum laufen dir die Mädchen nach? Watt biste charming!“

Saber rennt dem Flüchtigen hinterher.

Saber:
„Da ist er! Dem bring’ ich Manieren bei!“


‚Das ist das Zimmer meiner Eltern. Darin kann er nicht sein.’
Mary und Edward sitzen ruhig herum und lesen Zeitung bzw. stricken. 
Saber:
‚Alles scheint friedlich.’

„Vater, Mutter, ist es möglich, dass hier jemand zufällig reingekommen ist?“

Mary:
„Mm-mm.“

Edward:
„Natürlich nicht, mein Sohn. Warum geht ihr nicht zurück ins Bett?“

April:
„Saber Rider, was ist denn los? Worüber denkst du nach?“

Saber:
‚Kein Feuer im Kamin. Keine Kerzen. Das Gespenst fürchtete sich vor der brennenden 
Fackel. Mein Vater fürchtet sich vor dem Mondschein.’

„Vater, dreh dich bitte mal um!“

Saber dreht den Sessel um. Überraschung: Edwards Augen leuchten.
Saber:
„Raus damit! Was habt ihr mit meinem Vater gemacht?“

Edward:
„Ich werd’s dir zeigen!“

Edward greift nach einem Schwert an der Wand und greift Saber an. Der angelt sich das zweite Schwert und ein Kampf entbrennt. Saber fällt in ein Fenster und der Kampf geht draußen auf dem Balkon weiter. 
Saber:
„Furchtbar einsilbig, unser Outriderchen.“

April:
‚Und was ist mit ihr?’
Saber gelingt es, den Outrider zu entwaffnen. Der löst sich auf, bevor Saber zustechen kann. Danach rennt er zu April und seiner Mutter.
April:
„Sie gehört auch zu den Outridern!“

Saber:
„Sag schon, was habt ihr mit meiner Mutter gemacht?“

Mary:
„Aber Sohnemann, ich weiß nicht, wovon du sprichst.“

Saber:
„Schluss mit den Lügen!“

Mary:
„Oh, ich glaube, ich falle in Ohnmacht…“

April:
„Sie beginnt sich zu verändern.“

Saber zieht die Maske von ihrem Gesicht und April erschrickt.

April:
„Na ist es denn die possibility, ’ne richtige Verwandlungskünstlerin!“

Die falsche Mary erwacht zum Leben, ihre Augen leuchten und sie lacht böse.

Mary:
„Wir haben deine richtigen Eltern.“

Saber:
„Wo haltet ihr Widerlinge sie versteckt? Spuck’s aus!“

Mary:
„Wir sind dabei, die Highlands zu erobern. Und niemand kann uns aufhalten!“ 


(böses Lachen)


„Ich verschwinde zurück in die Phantomzone. Gehabt euch wohl!“

April:
„Täusch dich nicht!“
Mary:
„Ah!“

April:
„Dieses hübsche Anti-Outrider-Netz wird dich in unserer Dimension festhalten und 
zwar so lange, bis du ausplauderst, wo ihr Sabers Eltern versteckt haltet!“

Mary:
„Nein! Das könnt ihr nicht verlangen! Ich muss unbedingt zurück in die 
Phantomzone!“

Saber:
„Du brauchst uns nur zu flüstern, wo ihr meinen Vater und meine Mutter versteckt 
haltet, dann kannst du in deine widerliche Phantomzone und zu deinem Nemesis 
abdampfen. Aber erzähle mir ja keine Märchen, denn ich kenne die Highlands wie 
meine Westentasche! Da haben schon ganz andere versucht, mich reinzulegen!“

April:
„Nun mach schon die große Plaudernummer, sonst verwandel’ ich dich noch in einen 
Menschen!“

Mary:
„Nur das nicht! Sie sind im Schloss Oringor!“
Saber:
„Warum denn nicht gleich so, Gevatterin? Folge mir unauffällig, April.“

April:
„Mit Dings…äh…Vergnügen.“

April deaktiviert das Netz und die Outriderin kann verschwinden.

April:
„Wenn mich nicht alles täuscht, heißt unser Ziel Schloss Oringor.“

Saber:
„Ja, und sollten die Outrider Schloss Oringor besetzt halten, werden die Leute in der 
Gegend ziemlich sauer reagieren.“

April:
„Sag mal, ist dieses Oringor etwas das legendäre Schloss in den Highlands, Saber 
Rider?“

Saber:
„Du bist ja richtig gebildet, April!“

Im Morgengrauen brechen Saber und April mit Steed und Nova auf; Scotty ist auch dabei und Saber hat sich schick gemacht und in seine Highland-Kluft geworfen. Auf dem Weg zum Schloss bläst Saber ein Horn.

Saber:
„Dort liegt es – Schloss Oringor.“
April:
„Entzückende Hütte!“

Vor dem Schloss halten sie an. Von oben hat man schon texanisch gekleidete Typen auf den Wehrmauern gesehen, die so gar nicht in die Highlands passen wollen.

April:
„Und jetzt sagst du ‚Bitte-bitte, heul-heul, lasst meine Eltern freu’ oder wie?“

Saber:
„Kein schlechter Gedanke, aber zuerst muss ich mir Gehör verschaffen…mit dem 
reizend Dudelsäckchen.“

April:
„Hach, toll.“

Saber:
„Das ist hier Tradition.“

Saber spielt – diesmal sogar recht gut.

Vanquo:
„Ist das nicht entzückend? Jetzt dudelt er auch noch ins Säckchen für uns, der 

Gute!“



„Mir tut’s fast leid um die Beiden.“ (böses Lachen) „Die kleinen Star Sheriffs 

gegen uns böse Jungs. Ha?“
Das Gedudel verstärkt sich und eine ganze Menge Highlander in Kilt rücken zu Fuß an.

Vanquo:
„Lasst euch von diesen Highlandern nicht einschüchtern! Attacke!“

Der Angriff beginnt; feindliche Gleiter starten vom Schloss und die Highlander rücken weiter vor. 

Highlander 1:
„Los, verteilt euch!“

Saber:
„Und hoch das Gemäuer, Leute!“

Vanquo:
„Haltet sie auf!“

Die Outrider schießen von oben herunter, die Highlander schießen explodierende Pfeile hinauf.

Outrider:
„Brandpfeile!“

Saber:
„Die Leitern anlegen!“


„Und jetzt die Seile!“

Die Outrider husten im dichten Rauch.

Highlander 2:
„Nichts wie rauf, Männer!“

Saber:
„Brings, pass auf, Outrider von links!“

Brings zieht den Outrider aus dem Fenster und der stürzt den weiten Weg nach unten.
Brings:

„Danke, Saber!“

Saber:
„Oh nein! Von hinten ist unfair!“

Highlander 3:
„HIGHLANDER! RAN AN DAS TOR!“

Das Tor wird von innen geöffnet und die Schotten strömen hinein, gleichzeitig schickt Saber mit einem Sprung von Steed einen Outrider zurück nach Hause. Vanquo beobachtet das mit nicht sehr großer Begeisterung. 

Vanquo knurrt irgendwas Unverständliches und rennt davon. Saber rennt hinterher, während April und Scotty wiederum Saber in den Turm folgen. Vanquo begrüßt ihn dort, während Sabers Eltern bedroht werden.

Vanquo: 
„Hallo, Saber.“

Saber:
„Vanquo, du … Schmutzfuß!“

Mary:
„Sei vorsichtig, mein Sohn!“

Vanquo: 
„Haha, ich habe deine Eltern in meiner Gewalt! Bleibt, wo ihr seid, Star 


Sheriffs!“

Man sieht wie Scotty sich dem Turm nähert und zu einem Fenster springt.

Vanquo:
„Lass dein Schwert fallen, Saber Rider!“

Saber kommt der Aufforderung nach; im gleichen Moment springt Scotty durch das Fenster und attackiert Vanquo. Saber und sein Vater reagieren sofort und greifen nun ihrerseits mit Fäusten an.

Edward:
„Mal sehen, ob ihr auch Schwertkämpfen könnt, ihr Ratten!“

Edward und Saber erledigen die Outrider; nur Vanquo und ein weiterer im Turm bleiben noch übrig.

Edward:
„Bin richtig stolz auf dich, mein Sohnemann.“

Nemesis:
„Ihr Pfeifen habt wieder alles verbockt! Zurück in die Phantomzone, aber 

dalli!“

Die Outrider kehren wie befohlen zurück, sowohl im Turm, als auch draußen.

Mary:
„Oh!“

Highlander 4:
„Wir haben sie vertrieben!“

Die Menge:
„Hurra!“ – „Super!“ – „Die Highlander!“

Saber aus dem Off: 
„So wurden die Highlands von den Outridern befreit. Und ich war glücklich, meine Mutter und meinen Vater gesund und munter zu sehen. Und natürlich Scotty, der mir wie ein wahrer Held zur Seite stand. Ich habe mein Leben zwar dem Neuen Grenzland gewidmet, aber mein Herz schlägt immer noch für die Highlands – denn wer von uns kann schon die Wärme seiner Heimat für immer vergessen?“ 

Outro
************************
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